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Mittwoch, 17. Januar. 


Amtliches. 
15. Januar. Der König hat den Geheimen Ober⸗Medi⸗ 
vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Un⸗ 
W ts⸗ und . Profeſſor Dr. Frerichs zum 
aßtlichen Geheimen Ober⸗Redizing rat mit dem Range eines Rathes 
in er Klaſſe ernannt, ſowie den Regierungs⸗Sekretären Bergmann 
di achen und Noder in Poſen den Charakter als Kanzleirath, ſo⸗ 
in aden ä — Pichler in Königsberg i. Pr. Fromme 
Sregaſſel ünther in Frankfurt a. O und v. Hendrychowzfi in 
lau den Charakter als Rechnungsrath verlieben. 


— 


„ Berlin 
Malratt und 


Dom Fandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung. 
Berlin, 16. Januar. Am Miniſtertiſch v. Puttkamer. 
räſ. v. Köller eröffnet die Sitzung um 114 Uhr. 

„Zunächſt wird das Nothſtandsgeſetz in dritter Leſung un⸗ 

ndert angenommen. 

Sodann wird in der erſten Berathung der Verwaltungs: 
geſetze fortgefahren. 
Qua. von Heydebrand und der Laſa tritt für die 
Deca ein. Er wirft dem Abg. Gneiſt vor, daß ſeine Deduktionen 

ektivität vermiſſen ließen. Der große Aufwand ſittlicher Entrüſtung 
gubte um fo draſtiſcher wirken, als Abg. Gneiſt die Vorſchläge der 
danatsregierung früher ſelbſt empfohlen hat. Es handelt ſich nur 
Km, die alten, bewährten Inſtitutiognen von den ſpäteren Ver⸗ 
di lechterungen zu reinigen. Abg. Gneiſt habe durch Parteierwägungen 
ui orlage vor dem Lande mißkreditirt, indem er auf den Kernpunkt 
2 nicht einging. Der Abg. 


i Gneiſt hätte in dieſer Art und Weiſe 

© Vorlage nicht bekämpfen dürfen, zumal nach der Wandlung, die 
Kine Anſicht bierüber durchgemacht hat. (Sehr wahr! rechts) Wer 
bisberigen Gang der Selbſtverwaltungsgeſetzgebung verfolgt bat, 
tür e durch dieſe Vorlage nicht überraſcht werden, da das Be⸗ 
Rlalniß nach Vereinſackung nicht beftritten werden könne. Die 
inagen über die Mängel der gegenwärtigen Verwaltungsgeſetze würden 
lange anhalten, bis die „beſſernde Hand an die Wurzel des Uebels 
gelegt? ji, Die Selbſtverwaltung muß von der „gelehrten Hyper⸗ 
gereinigt werden, hier trifft der Satz „superflua non nocent“ 


inziollandtage find bierfür wertvoller, als die Ausführungen des 


Abg. Gneiſt. Gerade die Provinziallandtage umfaßten Leute, die als 
ammer und als Ambos mit der Selbſtverwaltung in Berührung ges 

ſind. — Die von der Regierung vorgeſchlagenen Aenderungen 
würden den Provinzialrath beſeitigen, deſſen Kompeten; von jeher ſehr 
yiftitten iſt, deſſen Funktionen fo gering find, daß er aus Mangel an 


10 rerum der Vorlage ift aber die Vereinigung des Bezirksraths 
Ya n wofür die Koͤnſervativen ſchon im 
re 1879 eingetreten ſind. Damals wurde jedoch durch die Liberalen 


fü digt. Was Abg. Gneiſt gegen die jetzt geplante Vereinigung aus⸗ 
würde, gipfelte in dem Satze, daß das Verwaltungsgericht das Ver⸗ 
auen der Bevölkerung verlieren würde. Wenn aus der einen That⸗ 
Ode. daß dem Regierungspräſidenten der Vorſſtz übertragen wird, die 
blektiwität und damit das Vertrauen des Gerichts erſchüttert wird, 
n iſt überhaupt die Betheiligung des Laienelements in unſerer 
deren eine leere Form. (Sehr richtig! rechts) Wenn nicht 
ich die Preſſe und auf ſonſt nicht mehr ungewöhnlichem Wege das 
Vertrauen der Bevölkerung erſchüttert wird, dann wird es überhaupt 
füt geſchehen. Ein etwas berechtigterer Einwand iſt, daß eine Geſchäfts⸗ 
Baan der Behörde durch dieſe Bereinigung, herbeigeführt werde. 
mag für große Bezirke Ar alm allein da könnte man die Regie⸗ 
Angabenicfe tbeilen. — Die vorgeſchlagene Aenderung bezüglich des 
Jurlabrens ſoll auch nur die Zerreifung von Nechtmäßicleſtse und 
ver edmäßigfeitäfragen beſeitigen. Alle Parteien jollten an die Prüfung 
des Vorlage sine ira et studio gehen, um ein berechtigtes Verlangen 
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Konſervativ ſei es, alte erkannte Mängel zu beſeitigen, und 
nſervatir Partei habe von jeher ein Vorgehen in dieſer Richtung 


chäftigung durch Formalitäten das Publikum beläſtigt. Der 


bear von ſiameſiſchen Zwillingen geſchafft, daß nach feiner Seite 


waltungsgeſetze geſtellt werde, ſo — man ganz, daß gerade die 
Herren aus jenen Provinzen, wie die? og v. Schorlemer und Miquel 
in wunderſchönen Reden um ſchleunige Einführung dieſer Geſetze ge⸗ 
beten haben. Der Vorwurf des Doktrinarismus, den man dem gelten⸗ 


den Verwaltungsſyſtem macht, iſt doch ſehr ſonderbar. Es iſt noch gar 


nicht möglich geweſen, die Einrichtungen des Jahres 1880 durch die 
Erfahrung zu erproben, und da rüttelt man jetzt ſchon daran und tritt 
mit einem idealen Geſetze hervor, das noch gar keine Gewähr für ſeine 
Durchführbarkeit bietet. Das nennen die Herren nicht doktrinär, das 
nennen fie praktiſch. (Heiterkeit) Was die Duplizität der Beſchwerde⸗ 
mittel gegen die Polizeiverordnungen betrifft, ſo iſt in den Motiven 
geſagt worden, dieſe Duplizität könnte am beſten durch eine Kombina⸗ 
tion derſelben beſeitigt werden. Wie das zu einer Vereinfachung bei⸗ 
tragen ſoll, kann ich nicht finden. Es handelt ſich hier darum, eine 
Reihe von Gegenſtänden des öffentlichen Rechts, welche ſelbſt in abſo⸗ 
luten Staaten der Rechtſprechung angehören, der Verwaltung zu über⸗ 
weiſen, während doch gerade ſeit Jahrhunderten das Beſtreben der 
zibiliſitten Staaten dahin geht, die Rechtſprechung unabhängig von der 
Verwaltung zu machen. Deshalb wergen wir mit dieſer Materie auch 
in unſeren Rechtsanſchauungen um hundert Jahre zurückgeſchraubt. 
Wohin das fübren ſoll, wenn das Publikum Partei und Richter in 
einer Perſon vereinigt ſieht, das zeigt ein in letzter Zeit vorgekommener 
Fall, wo einem Aſſeſſor die Vertretung eines Landraths übertragen 
worden iſt und wo jetzt derſelbe Regierungspräſident, der dies ange⸗ 
ordnet bat, darüber entſcheiden ſoll, ob die unter dem Vorſitze dieſes 
Aſſeſſors vorgenommenen Wahlen zum Provinziallandtage giltig find, 
welche angefochten ſind, weil man die Vertretung des Landraths durch 
den Aſſeſſor uicht für rechtmäßig hält. Der Miniſter Graf Eulenbur 
ſagte im Jahre 1880, das Verwaltungsgebäude ſei halb Rohbau, bal 
Ruine, man ſolle dafür ſorgen, daß es unter Dach käme. Helfen Sie 
aber, meine Herren, jetzt nicht, das kaum fertige Dach wieder einzu⸗ 
reißen, (Beifall links) 5 r j i 

Abg. Tiedemann (,freikonſervativ): Die Fortſchrittspartei lehnt 


alle Geſetze ab, die ihren Anſchauungen nicht völlig entſprechen; wir 


auf der rechten Seite des Hauſes ſind praktiſcher, wir reſigniren uns 


ſehr oft und nehmen ſo viel wir bekommen können und freuen uns, 
wenn wir nur etwas zu Stande bringen. 


1 Darum n wir feiner 
Zeit die Vorlage des Grafen Eulenburg angenommen. Wir begrüßen 
die Vorlage, welche bemüht iſt, die Vorſchriften dem Laien verſtänd⸗ 
licher zu machen, mit voller Sympathie, da die beſtehenden Einrichtun⸗ 
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des Verwaltungsgerichts und aus der Form des Verfahrens. Der 
Verwaltungs beamte ſei feiner Ausbildung nach nicht darauf binge⸗ 
wieſen, ſich mit juriſtiſchen Fragen zu beſchäftigen. Hier kommen wir 
aber wieder auf den alten Streitpunkt zwiſchen Recht und Zweck⸗ 
mäßigkeit. Am meisten aber hat mich das Urtheil des Abgeordneten 
über die Stellung der Laien frappirt. Er hat die Laienmitglieder vers 
wechſelt mit den Schöffen. Dieſe mögen unter der Vormundſchaft des 
Richters ſtehen, jene aber ſollen ſelbſtändige Mitwirkung üben, ſonſt 
wird das 9 — einfach zur Dekoration. — Was die Vereinigung 
der Beſchwerdemittel gegen Polizeivorſchriften betrifft, ſo in man von 
liberaler Seite früher noch weiter gegangen als jetzt die Regierung, 
indem man ſich mit der Beſchwerde an den einzelnen höheren Beamten 
begnügen wollte. Der Hauptvorzug des neuen Verfahrens iſt es, daß, 
ſelbſt wenn die Rechtsfrage zu Ungunſten des Beſchwerdeführenden 
entſchieden ift, immer noch auf die Zweckmäßigkeitsfrage zurückgegangen 
werden kann. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Brüel legt die Stellung des Zentrums zur Vorlage 
dar. Die neuen Provinzen werden dem Herrn Miniſter dankbar dafür 
lein, daß ihnen nicht etwas aufgedrängt wird, was reviſionsbedürftig 
it. Auch deshalb wird die Vorlage von uns willkommen geheißen. 
weil fie erhebliche Vereinfachungen mit ſich bringt. Jedoch müſſen die 
Garantieen für den Rechtsſchutz genügend gewahrt werden. Gerade 
in der Verbindung der Rechts⸗ und Zweckmäßigkeitsfrage liegt der 
Kernpunkt der Geſetze. Die damit eintreffende Vereinfachung zeigt ſich 
ſchon in der Verringerung der Zahl der Behörden. Die Darſtellung 
des Dr. Gneiſt entſpricht weit mehr der Phantaſie als der Wirklichkeit, 
infofern als man in der Verwaltung nicht Recht und Zwechmäzigkeit 
trennen Tann. Ohne eine gewiſſe Willkür iſt es gar nicht möglich, die 
einzelnen Fragen ſo zu theilen und man hat deshalb manches löſen 
müſſen, was zuſammengehört. Es iſt perkehrt, die Verwaltungs⸗ 
gerichtsbarkeit immer als eine beſondere Gerichtsbarkeit zu betrachten. 
Dieſe ſteht vielmehr zu den andern Verwaltungsgebieten in engem 
Zuſammenhange. — Ueber die Frage des Vorſitzes des Regierungs⸗ 
präfidenten kann ich mich nicht entſcheiden. Das zu vrüfen, wird 
gerade die Hauptaufgabe der Kommiſſion ſein. Der Einfluß des Re⸗ 
gierungspräſidenten iſt immer ein großer, deshalb bin ich zweifelhaft, 
ob es nicht beſſer iſt, ihn nicht zum Vorſitzenden zu machen, weil dann 
die Entſcheidungen günſtiger und vorurtheilsfreier vom Publikum be⸗ 
urtheilt werden würden. Wenn man ihn aber doch zum Vorſitzenden 
macht, muß man die beiden neben ihm ſtehenden ernannten Mitglieder 
möglichſt unabhängig machen. Davon hängt auch die ſelbſtſtändige 
Mitwirkung der Laien ab, daß ſie ſich an ein ſtändiges Mitglied des 
Gerichts anlehnen können. Wir werden die Vorlage mit Wohlwollen 
der Kommiſſion prüfen. 


mifſtan von 28. Mit eee, 


längere Geſchäftsordnungs debatte, über die Frage der nächſten Sitzungen 
und über die demnächſt zu erledigenden Vorlagen. Die Abgeordneten 
v. Bennigſen, Hänel, v. Schorlemer, Windthorſt 
ſchlagen vor das Haus ſolle ſich auf einige Wochen vertagen um dem 
Reichstage Zeit für ſeine Berathungen zu laſſen, zumal ein diesbezüg⸗ 
liches Uebereinkommen zwiſchen den Präſidenten beider Häuſer voraus⸗ 
geſetzt wurde, während Abg. v. Minnigerode dafür plaidirt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Reichstag mit der Abhaltung von Sitzungen fortzufahren, 
— vn 9 Le den Fortgang und die Erledigung der Ge⸗ 
äfte verantwortlich ſeien. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Zweite Be⸗ 
ratbung des Geſetzes betreffend den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen 
und der Lauenburgiſchen Kommunalverbandsvorlage. 

Schluß 31 Uhr. 


Herrenhaus. 

Berlin, 16. Januar Aim Neuen N 
3 5 m 3 
baum, Dr. Gecius, Dr. Serlo, Gauß. rungstiſche: Geh. Räthe Kurl⸗ 
Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 


Die ſo eben vom Hauſe der Abgeordneten ei 
ſtandsvorlage wird bereits morgen auf die ns: ie 
den 


R 
N als der gegenwärtige Zuſtand ihn geſtatte, — die 


Graf zur Lippe und Geh. Rath Kurlbaum 
dagegen den Antrag: Hat der Gläubiger vorher Sue 
ihm Korrealhypothek ſteht, jo iſt es feine eigene Schuld, wenn er 
auf ein Grnndſtück noch weitere Gelder giebt. Auch würde der 
Pia Struckmann einen Gläubiger übermäßig bevorzugen. Das 
jus offexendi habe in dem römiſchen Recht ſeine e g 
wo für den nachſtehenden Gläubiger ein Verkaufsrecht 
ſtand. Hier paſſe es in den N nicht hinein. Müſſe der 
Verkauf unterbleiben, fo ändere ſich aber in den Rechtöver tmiflen 
der Gläubiger nicht das geringite. Ein Nachtheil ſei es ja alle det 
für den Gläubiger ahne Stelle, wenn, wie der Kommiſfär au > 
der Parzellenperkauf ihm unmöglich gemacht würde, eben i 
müßten die Nachtheile des Antrags die de en den 
paralpſiren, da das Wechſelſpiel des Ausfaufens fi auch geg 
betreibenden Gläubiger wenden könnte. d it 

Graf zur Lippe macht noch geltend, daß 21 zweite Hypo⸗ 
thekar, wenn er zum Correalgläubiger geworden ſei, es ja in der Hand 


u 2 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Es entſpinnt ſich eine 


die Hypothek auf einem Grundſtlck haften zu laſſen und die 


zen exnexuiren. 

Nachdem noch Herr Meyer (elle) für den Antrag ſich er⸗ 
art, wird derſelbe unter Einführung einer dreimonatlichen Kündi⸗ 
8 angenommen, mit dieſer Modifikation $ 22 und die 
5 — 


Bei § 45, A über die Zahlungsbedingungen Beſtimmung 
trifft, bat Herr Adams den Antrag geſtellt, ein⸗ bis zweijährige 
Zahlungstermine nach rheiniſchem Recht in das Geſetz einzuführen 
(bisher iſt nur Barzahlung zuläſſig). Der Antragſteller führt aus, 
das durch die Gewährung von Zahlungsterminen der Kreis der 
Bieter an Quantität und Qualität wachſen werde, daß es mit 
Hilfe derſelben in werde, beſſere Preiſe bei den Subhaſtationen 
zu erzielen und daß dieſes das beſte Mittel ſei, den Realkredit über⸗ 
haupt zu heben. 2 - 

Graf zur Lippe: Der Geſetzentwurf ſoll allerdings den Kreis 
der Bieter erweitern, und auch bezüglich der Belegung der Kaufgelder 
Erleichterungen bieten. Kommiſſion war aber nicht der Meinung, 
Laß der Hinterkreis in's Ungemeſſene erweitert werden müßte, und das 
Amendement Adams birgt daher die Gefahr in ſich, daß auch unſolide 
Bieler auftreten. Damit tritt eine direkte Gefährdung der Rechte der 
Gläubiger ein. Auch iſt es durchaus unbillig, daß ein Gläubiger be⸗ 
ſugt ſein ſoll, die Befriedigung der anderen um 1 bis 2 Jahre zu ver⸗ 
sögern. Die Kommiſſionsfaſſung vermeidet das Zuviel in dieſer Be⸗ 
5 ſie hält die richtige Mitte, ich bitte daher, den Antrag Adams 
abzulehnen. - - ö 

Auch durch den Regierungskommiſſar wird der Antrag 
bekämpft, während Herr Dr. Dernburg ſich demſelben ay ſchließt. 

Das Haus lehnt den Antrag mit großer Majorität ab, ebenfo 
nach längerer Diskuſſion einige ebenfalls von Herrn Adams einge⸗ 
brachte Amendements, welche in Erweiterung des Antrages Struck⸗ 
mann (, o.) für die poſtlozirten Gläubiger fernere Garantieen gegen 
die Wirkung der 1 verlangen. i 

Die übrigen 88 45—204 werden nach der Kommiſſionsfaſſung ans 
genommen, ebenſo einſtimmig das Geſetz im Ganzen. 
Die Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke, 
Hutten und Salinen pro 1881—82 wird durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ebigt erklärt, über eine Reihe von Petitionen zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen, womit die Tagesordnung erſchöyft iſt. . 

Nächſte Schug Mittwoch 1 Uhr (Nothſtandsvorlage, Berichte, 
Petitionen.) Schluß 4 Uhr 5 Minuten. 
rere ee ee eee eee 


0 Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 16. Januar. [Die Währungsfrage. 
Berlegung des Reichsgerichts. Zum Fall 
Hapke.] Auf dem verunglückten Bimetalliſten⸗ Kongreß in 
Köln, auf welchem einige unbekannte Engländer das „inter⸗ 
nationale” Element vertraten, wurde bekanntlich beſchloſſen, daß 
die zu dem Kongreß gehörigen Reichstags Mitglieder, die Herren 
v. Rardorff, v. Reden ꝛc. im Reichstag einen auf verſtärkte 
Benutzung des Silbers ur Münzprägung ſowohl in 
Deutſchland, als im Auslande gerichteten Antrag einbringen 
ſollten. Dies wird, wie man aus der Mitte der Bimetalliſten 
ankündigt, in der nächſten Zeit geſchehen. Die Freunde der 
Goldwährung find damit ſehr zufrieden und wünſchen nur, daß 
die löbliche Abſicht nicht etwa noch im letzten Augenblicke auf⸗ 
gegeben wird. Die geſammte Geſtaltung der Währungefrage 
in Deutſchland und in der übrigen Kulturwelt iſt ſeit 
Sehr und Tag, namentlich ſeit dem Scheitern der Pa⸗ 
ier Konferenz, ferner Angeſichts der amerikaniſchen Beſtre⸗ 
bungen wegen Aufhebung der Blandbill und der faſt 
unzweifelhaften Tendenz der Bank von Frankreich, 
durch Anſammlung von Gold den Uebergang Frankreichs zur 
reinen Goldwährung in der Stille vorzubereiten, für die Ver⸗ 
theldiger der deutſchen Goldwährung immer günſtiger geworden. 
Gleichwohl haben dieſelben bei der Unberechenbarkeit einer Reichs⸗ 
togsabftimmung über ein derartiges Thema, ihrerſeits es nicht 
für opportun erachtet, die Initiative zu ergreifen, auch ſchon um 
beswillen nicht, um nicht dem Vorwurf Nahrung zu geben, daß 
man die etwaige ſtille, auf Vermehrung des deutſchen Goldvorraths 
gerichtete Aktion der Regierung durchkreuze. Eine von den 
Gegnern dargebotene Gelegenheit, die jüngſte Geſtaltung der 
Währungsfrage vor dem Lande zu erörtern, wird dagegen mit 
Freuden begrüßt werden. Hoffentlich iſt dann der Abg. Bam⸗ 
Verger, welcher in den letzten Wochen leidend war, wieder im 
Stande, an dem Kampfe Theil zu nehmen. — Der anlä' lich 
der Geldforderung für das Gebäude des Reichsgerichts, u. A. durch 
zige Petition der Anwälte bei dieſem, erneute Verſuch, Idie 
Verlegung des Reichsgerichts nach Berlin zu bewirken, 
bat nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg, und er wird eben 
eg halb wohl nur in ſehr kleinem Maßſtabe unternommen 
werden. Diejenigen, welche ſ. Z. in dem Beſchluſſe, das Reichs⸗ 
gericht nach Leipzig zu verlegen, eine Herabſetzung der deutſchen 
Hauptſtadt und eine unzuläſſige Konzeſſion an den Partikula⸗ 
Asmus erblickten, vertreten natürlich auch jetzt wieder dieſe Auf: 
taſſung, aber mit einer Reſignation, welche der beſte Beweis der 
Ausſichtslofigkeit iſt. In der That iſt es klar, daß der Beſchluß 
von 1876 jetzt nur dann aufgehoben werden könnte, wenn ſich 
pofitive Uebelſtände herausgeſtellt hätten, was aber wohl Niemand 
n Ernſt behaupten wird, weder mit Bezug auf die Rechtſprechung 
bes, Reichsgerichts, noch in äußerlicher Beziehung. Furſt Bismarck 
gat es 1876 für gute Politit gehalten, den kleineren Staaten zu 
Diebe den durch das damalige Leipziger Reichsoberhandelsgericht 
bezeichneten Beſitzſtand Sachſens zu reſpektiren; er wird gegen⸗ 
über dem ungleich bedeutſamer gewordenen Beſitzſtand hinſichtlich 
dec Reichsgerichts unzweifelhaft derſelben Meinung ſein. — Es 
will wenig beſagen, wenn anläßlich des Hapke ſchen Falles von 
Etdesverweigerung berichtet wird, daß ein Antrag, 
welcher im Sinne des Herrn Hapke geſtellt würde, um eine Ab: 
Anderung des Geſetzes zu bewirken, ſowohl im Reichstage als 
bei den Regierungen abgewieſen werden würde. Das wiſſen 
auch die Anhänger der Herren Stöcker, Hapke ꝛc. ſehr gut, und 
fie beabſichtigen nichts Derartiges. Um was es ihnen zu thun 
iſt, das iſt eine Einwirkung auf die Handhabung des Anſtel⸗ 
lungsrechts in dem Sinne, daß die Juden möglichſt von den 
Richterämtern ferngehalten würden. 

— In einer Verſammlung des konſervativen Zentralvereine 
des zweiten Reichstags⸗Wahlkreiſes hat Herr Prediger Hapke 
ſich über ſeine Eidesverweigerung ausgeſprochen und 
dabei nach der „N. Pr. Ztg.“ bemerkt: 


N euer Jedermann nur vor einem 
wir 


Es gebe gewiſſe Rechte, die einem keine Gesetzgebung nehmen 
könne; en Golden ect ee Forderung, den Eid nur vor 
einem Richter feiner Religion leiſten zu brauchen. 
Dieſes Recht müſſe geſetzlich als ein „Muß“ feſtgeſtellt werden, dann 
würde der Eid ſeloſt wieder an Anſehen gewinnen. Redner empfiehlt 
deshalb, falls eine Reſolution gefaßt werden ſollte, folgenden Ausdruck 
u wiflen Di daß dafür Sorge getragen wird daß bei Eides⸗ 
ter ſeiner Religion vereidet 


Es iſt klar, jo bemerkt dazu die „N. .“, daß dieſe Aeuße⸗ 
rungen auf vollſtändiger Unkenntniß der Juſtizeinrichtungen be⸗ 
ruhen: in den zahlreichen Fällen, wo es nur einen Richter 
am Orte giebt, wäre die Forderung des Herrn Hapke unter 
allen Umſtänden undurchführbar — ganz abgeſehen davon, daß 
ihr eine durchaus verkehrte Auffaſſung des Eides zu Grunde liegt. 

Uebrigens wird in einer der „Weſer Ztg.“ aus Berlin zu⸗ 
gehenden Korreſpondenz hervorgehoben, daß Herr Hapke ein für 
ſeinen chriſtlich⸗ſozialen Bundesbruder Liebermann v. Sonnenberg 
in vieler Beziehung entſcheidendes und maßgebendes Zeugniß 
abzulegen hatte, und daß man daher der „Kreuz Ztg.“ wohl 
glauben dürfe, daß ſich ſein Gewiſſen in arger Bedrängniß be⸗ 
fand. Dann heißt es weiter: a 

„Ueber den weiteren Verlauf der Sache haben nun Leute, welche 
die chriſtlich⸗ſoziale Bundesbrüderſchaft genauer kennen, eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene Meinung, welche es beiläufig auch vollkommen erklärt, wes⸗ 
halb die weltkluge „Germania“ ſich dem ganzen Spektalelſtück vor⸗ 
ſichtig fern hält. Junächſt wird auf der ganzen Linie der Reaktion 
der Fall Hapke in antiſemitiſchem Intereſſe ausgebeutet werden, womit 
ja ſchon ein ſchöner Anfang g macht iſt; dann wird Herr Hapke bei 
ſeiner Eides verweigerung beharren, ſeine Geldſtrafen zahlen und ſich 
womöglich auch einſperren laſſen. Iſt die Citrone ausgequetſcht, d. h. 
das antiſemitiſche Skandalbedürfniß befriedigt, jo wird ſich das „ser 
wiſſen“ des Herrn Liebermann v. Sonnenberg auch regen; chriftlich 
und edelmüthig, wie er iſt, wird er lieber ſeinen Feinden verzeihen, 
als rubig zuſehen, daß ein theurer Bundesbruder ſeinetwegen un⸗ 
ſchuldig hinter Schloß und Riegel ſitzt. Mit anderen Worten er 
wird die 10605 gegen die „Voſſiſche Zeitung“ zurückziehen, womit der 
Prozeß hinfällig und Herr Hapke der goldenen Freiheit zurückgegeben 
wird. Dann wären drei oder vier Fliegen mit einer Klappe geſchla⸗ 
gen: ein der Reaktion ſehr fataler Prozeß wäre aus der Welt ge⸗ 
ſchafft, Herr Hape 4 als ſiegreicher Märtyrer einher, die Juden 
wären tüchtig gehänſelt und — last not least — dem Anſehen des 
modernen Staates wäre ſtraflos ein hämiſcher Seitenhieb verſetzt.“ 

Peſt, 16. Januar. Auf die Interpellation Iſto⸗ 
czy's betreffs der Todesurſache des Grafen 
Wimpffen antwortete der Minifterpräfident Tiſza heute im 
Abgeordnetenhauſe, er hätte gleich an demſelben Tage ſagen kön⸗ 
nen, daß der im „Deutſchen Tageblatt“ erſchienene und von Iſto⸗ 
zy verleſene Brief apokryph ſei, er habe aber der Angelegenheit 
nicht vorgreifen wollen. Heute ſei er in der Lage, poſitiv zu 
erklären, der Brief ſei falſch und überhaupt ſei die ganze mit 
demſel, en in Verbindung ſtehende Angelegenheit vollſtändig grund⸗ 
los. Es exiſtire wohl ein Brief des Verſtorbenen an Baron 
Hirſch, der aber laut der Angabe des Grafen Traun, des Vor⸗ 
mundes der Wimpffen'ſchen Kinder, nichts anderes enthalte, als 
die Bitte, ſich ſeiner Familie in den erſten traurigen Tagen an⸗ 
zunehmen. Graf Traun berichte auch, daß Graf Wimpffen mit 
dem Baron Hirſch in gar keiner geſchäftlichen Ver⸗ 
bindung ſtand, ebenſo falſch ſei, daß Wimpffen an den Gra⸗ 
fen Kalnoky vor ſeinem Tode in dieſer Angelegenheit einen Be⸗ 
richt geſendet hätte. Der Verſlorbene habe blos einen Brief an 
den Grafen Kalnoly gerichtet, in welchem er ſeine Frau und 
ſeine Kinder der Gnade des Kaiſers empfehle. Der Brief laute: 

„Lieber Freund! Ich empfehle meine Frau und meine Kinder der 
Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers damit die Folgen der unglücklichen 
Miethe nicht auf dieſe Unglücklichen fallen. Ich zäble hiebei auf Deine 
Unterſtützung. Dein Wimpffen. Paris, 30. Dezember 1882.“ 

Das iſt der Thatbeſtand. Tiſza bemerkte ſchließlich, der Ab⸗ 
geordnete Iſtoezy möge bedenken, daß er, ſich von ſeinen antiſe⸗ 
mitiſchen Neigungen hinreißen laſſend, die Ehre eines dahinge⸗ 
ſchiedenen unglücklichen Diplomaten der Monarchie angegriffen 
und damit zugleich die Reputation der ganzen öſterreichiſch unga⸗ 
riſchen Diplomatie beeinträchtigt habe. Iſtoczy nimmt die Ant 
wort, da er dieſelbe von ſo kompetenter Stelle erhalten habe, 
zur Kenntniß; er werde, ſo lange er ſeinen Platz einnehme, 
trotzdem er nicht immer Erfolg erreiche, wie bisher handeln, hoffe 
aber ein andermal doch ein Reſultat zu erzielen. : 
PPP 


gelegraphiſche Nachrichten. 


Straßburg i. E., 16. Januar. Am Schluſſe der geſtern 
Abend zu Ehren des Landes ausſchuſſes gegebenen Tafel hielt der 
Statthalter Generalſeldmarſchall v. Manteuffel folgende, bereits 
telegraphiſch erwähnte Rede: a 

„Mein leidiger Geſundheitszuftand hat mich zu meinem lebhaften 
Bedauern verhindert, Sie, geehrte Herren des Landesausſchuſſes, heute 
amtlich zu bewillkommnen. Um ſo mehr iſt es mir Herzensbedürfniß, 
Ihnen meine Freude auszusprechen. Sie an meiner Tafel vereinigt zu 
ſehen und Sie auffordern zu können, auf das Wohl unſeres von ſchwe⸗ 
ren Waſſerfluthen jetzt beimgefuchten, aber doch von Gott fo reich ges 
ſegneten Elſaß⸗Lothringens zu trinken. Zuvörderſt gedenke ich aber in 
tiefer Theilnahme zweier Mitglieder, die nicht mehr in unſerer Mitte 


ſind; den einen noch in voller Jugend und Manneskraft, allgemein 


geliebt und geachtet, entriß uns Gott durch jähen Tod. Der andere 
erlag einer langen, durch ſeine Berufstreue ſich zugezogenen Krankheit. 
Friede ihrer Aſche Und nun bleibe ich bei meinem Brauche, einige 
vertrauliche Worte an Sie zu richten. Aber, geehrte Herren, ich wende 
mich heute nicht an Sie, als an die Mitglieder des Landes aus ſchuſſes, 
denn Sie kennen das Beſtreben der Re Kung: in gemeinſchaftlichen 
Arbeiten mit Ihnen das Wohl und die ae ſen des Landes zu för⸗ 
dern, und die Regierung kennt Ihren Patriotismus und weiß, daß 
Sie bei Ibren Berathungen nur die Sache im Auge baben und 
Ihrem Wunſche, ſie durch die freieſte und offenſte Ausſprache 
ihrer Anſichten und Meinungen aufzuklären, gern nachkommen. 
Es bedarf hier nach keiner Richtung meiner Bitten. Ich wende mich 
heute an Sie, geehrte Herren, als an polftiſche Männer, welche das 
Vertrauen des Landes beſitzen und will über den Stand unſe er Ver⸗ 
faſſungsfrage ſprechen. Volle Klarheit hierüber iſt geboten. Schon als 
ich das erſte Mal die Ehre hatte, Sie bei mir zu ſehen, habe ich es 
gusgeſprochen, daß nach meiner Anſicht Elſaß⸗ Lothringen von dem 
Tage ſeiner Wieder vereinigung mit Deutſchland an in ſeine vollen 
deutſchen Landesrechte tritt, weil es dieſe niemals verwirkt gehabt, 
denn nicht freiwillig war es zu Frankreich getreten, nur durch die 
Schwäche des Reichs war es dieſem verfallen. Ich habe Ihnen ferner 
ausgeſprochen, daß ich es ınir als Aufgabe meiner letzten Lebensjahre 
geſtellt, dieſem Lande jeine vollen Verfaſſungsrechte zu erwerben. Sie 


| 
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können ſich alſo denken, wie alle meine Handlungen nur dieſes Ziel # 
Auge haben. Und ſelbſt Maßnahmen. die momentan recht unpopult 
ſcheinen, und zu deren frühen Ergreifen bei den fortwährenden A 
tionen von auswärts mich das Gebot der Selbsterhaltung zwang, h. 
gen doch mit dieſem Grundgrdanfen zuſammen, denn es lieh 
ja nicht eine bloße Rechtsfrage vor, es handelt ſich 5 


gleich um eine politiſche Frage, bei deren Erledigung 
eich feine eigenen Intereſſen mit in Betracht ziehen be 
der es die Gewißheit haben muß, daß Elſaß ⸗Lothring⸗ 


ſelbſt das Definitive feiner —— mit Deutſchland aue 
kennt. Kann ich dieſe Frage befahen? Nein! Ich führe einzeln 
Fälle an. Noch zu einer Zeit, wo während der ganzen Sitzungsperiod 
franzöſiſch geſprochen wurde, nahm ein Mitglied des Munizipalrat 
in Metz die auf ihn gefallene Wahl nicht an, weil er nicht den 
verſtände. Dreimal wurde dieſe Wahl erneut und dreimal 
Männer gewählt, welche die Wahl aus demſelben Grunde ablehnten, 
Fran, öſiſche Blätter prieſen das. In Deutſchland machte es den Ei 
druck der Demonſtration. Vor Allem wird die Stimmung in Elia 
Lothringen durch feine Abgeordneten zum Reichstage beseichnet ; 
Auftreten daſelbſt hat Einfluß auf unſere Berfafiungs- Fortbildung 
Schwer ist es, hierüber zu ſprechen, denn der Reichstagsabgeordne 
iſt keines Einzelnen Kritik unterworfen; frei und ſelbſtändig - ftebt N 
da, nur Gott und ſeinem Gewiſſen verantwortlich. Das erkenne a 
an und fern bin ich davon, über Perſonen urtheilen zu wollen. 
übe nur das Recht, über die Folgen zu ſprechen, welche das Auftrelel 
unſerer Reichstagsabgeordneten im Reichstage auf die Foxtentwickeſung 
unſerer Verfaſſung hat. In dieſem Sinne bitte ich die Herren 
tagsabgeordneten mich aufzufaſſen. Gleich nachdem ich das Land bei 
treten, wurde ich mit Adꝛeſſen und Petitionen beſtürmt, welche den 
Verfall von Neubreiſach ſchilderten. Ich gina ſelbſt hin und überzemoft 
mich von der Richtigkeit der Klagen. Viel babe ich gedacht, wie 
helfen. Die Garniſon wieder zu verſtärken, lag nicht in meine 
Macht. Da geſchah in einem Geſpräche der franzöſiſchenf Einrichtung dei 
Enfants de troupe Erwähnung und wurde hervorgehoben, wie bei den 
kriegeriſchn Geiſte des Elſaß dieſe Emrichtung Anklang gefunden habe 
fo kam ich auf den Gedanken, als Erfag hierfür eine Militär⸗Kna 
Erziehungsanſtalt zu errichten. und um der Stadt zu belfen, dieſe nad 
Neubreiſach zu verlegen. Wie viel Berichte habe ich geſchrieben, um . 
erreichen, daß der Antrag dem Reichstage vorgelegt würde. Seit 
Annahme ſcheiterte en dem Widerſpruch der elſaß⸗lothringiſchen Reicht 
tagsabgeordneten. Einer dieſer Herren ſprach von Anfang an dagegen 
ein anderer, der ein warmes Herz für die arme Stadt bat, entſagt 
dem Worte, weil ein Redner die Vorlage als eine zur Germanifirt 
führende empfohlen hatte — und Neubreiſach erbielt keine Bill“; 
Welchen Eindruck über die Stimmung in Elſaß⸗Lotbringen muß 
machen, wenn Vertreter von ihm lieber eine vaterländiſche Stadt 
kümmern laſſen, als nur den Schein auf ſich zu nehmen, ſie ſtimm 
für eine Maßnahme, die zur Germaniſirung führen könnte. In de 
letzten Reichstagsſeſſion bat die Mehrzahl der elſaß⸗lothringiſche“ 
Reichstagsabgeordneten Anträge auf Abänderung des Syrachgeſetzel 
und auf die Aufhebung des Diktaturparagraphen geſtelft. Der ert 
jener Anträge hat ja eine mich perſönlich betreffende Bedeutung 
war gegen mein Verbleiben als Statthalter des Landes Arte dem 
auf der Hand liegt es, daß wenn Se. Mal. der Kaiſer dem Antrage Fol 
1 — Allerböchſtdieſelben einen in fo hochwichtiger Frage desavouirtel 
iener nicht in ſeiner Stellung belaſſen konnten. Aber das iſt Detal 
und ich möchte Sie Alle zu Zeugen aufrufen, ob ich feıt Stellung ene 
Antrages mein Verfahren im Allgemeinen oder auch nur gegen Per 
ſonen d babe. Einfluß auf die Entwickelung unſeres Ber 
faſſungslebens erbalten beide Anträge nur durch die politiſche Fü 
bung, welche ihnen durch Ihre Unterſtützung gegeben iſt. Sie eri 
Sich, meine Herren, daß ich in meinem heißen Streben, dem 
möglichſt bald ſeine Wirfaſſungsrechte zu verſchaffen, die Bitte auß 
ſprach, Männer in den Reichstag zu wählen, welche die Iulammenf 
börigleit von Elſaß Lothringen mit Deutſchland offen anerlänntel 
Der Erfolg meines Natbe3 war, daß unter Anderem ein Abgeordnete“ 
auf das Programm gewählt wurde, das in den Worten: Proteftatiof 
et Action gipfelt. Die Proteſtation datirt von Bordeaux und erbäll 
dadurch ihre ſehr beſtimmte Erklärung: „Krieg, damit Elta 
Lothringen nicht bei Deutſchland bleibt.“ Krieg! Ja, meine Herren 
ich bin Soldat und Krieg ft des Soldaten Element und wohl möch! 
ich das Hochgefühl nochmals ſchmecken in einer Feldſchlacht zu Tom 
mandiren, zu wiſſen, daß die Kugel des Feindes jeden Augenblick vol 
Gottes Richterſtuhl rufen, und zu wiſſen, daß von dem Befehle, den 
man giebt, die Entſcheidung der Schlacht und ſomit das Geſchick de 
Vate landes abbängen kann. Dieſe Gefühls⸗ und Geiſtesſpannung ff 
göttlich groß! Aber als Statthalter von Elſaß⸗Lothringen kant 
ich dieſen Krieg nicht wünſchen. Ich habe die Condes und Turennes 
ich habe die Campagnen Napoleons zu viel ſtudirt und habe die viel 
Schlachten, in denen ich franzöſiſchen Truppen gegenüber geſtanden, ih 
zu friſcher Erinnerung, um die franzöfiſchen Armeen nicht zu reſoektiren 
aber meine deutſche Armee kenne ich auch und das weiß ich auch, daß, 
wenn dieſer Krieg uns nochmals aufgedrungen wird, derttauſende 
von deutſchen Frauen ihren Söhnen das „mit oder auf dem Schilde 
free. Das würde kein blos politiſcher, das würde ein National‘ 
rieg, und kein Land müßte mehr unter ihm leiden, als Elſaß⸗Lothringen 
bei ſeiner geograohiſchen Lage und bei jeinen beiden großen Feſtungen⸗ 
Ich wiederbole, ich fürchte den Krieg nicht aber auf das Gewiſſen 
möchte ich es nicht nehmen, zu ihm zu ſchüren. Welche andere Be 
deutung als ſchüren zum Kriege hat die Sirzufügung des Wortes 
Aktion zu dem der Proteſtation? Das Hineinſchleudern der Proteſta⸗ 
tion und Aktion in die Bevölkerung muß Agitation in ihr hervor 
rufen; muß Zweifel in ihr erregen über die deſinitive ZW 
ſammengehörigkeit mit Deutſchland, muß den chauviniſtiſchen 
Vereinen und Blättern jenſeits der Vogeſen Beranlafjund 
ben, immer von Neuem in die Welt zu poſaunen, Pie 
Wevölterung von 1 ſeufze unter der deutſchen Berwal' 
tung und ſehne den Beſreiungskrieg herbei. Das iſt unde den, Ja 
bin ſeit länger als drei Jahren hier, bin viel im Lande herumgereiſt. 
Habe regelmäßige Sprechſtunden und trete mit allen Klaſſen der Be 
völkerung in Berührung. Die Bevölkerung will keinen Krieg, die 2 
völkerung will Frieden, Ruhe, Ordnung, Geſetz, Schutz der Religion 
— und mit Gottes Hilfe ſoll dieſer ihr werden. Inzwiſchen aber 
konnte ſich die Aktion neben dem Agititen nicht beſſer bethätigen. all 
in dem Streben, die deutſche Verwaltung in den Augen der Bevd 
rung zu diskreditiren und wo möglich ihre Machtvollkommenheit 
ſchwächen. Nichts war zu erſterem geeigneter, als der Verfü, 
deutſchen Reichstag in Widerſpruch zu ſtellen mit der deutſchen Ver, 
waltung im Reichslande und dieſe zu zwingen, ein geſtern proklamirles 
Geſetz heute abzuändern. Der Plan ift nicht gelungen und auch bel 
Diktaturparagraph wird aufrecht erhalten bleiben. Ich bin wahrhaft 
gegen Ausnabmegeſetze und habe in mehr als drei Jahren dieſen Pa 
ragraphen nur zweimal angewandt, einmal gegen zwei von jenſeits des 
Rheins Kommende, welche die Ruhe des Landes gefährdende Verbin‘ 
dungen anknüpften, und das andere Mal gegen ein von einem A 
länder redigirtes Blatt; aber außergewöhnliche Verhältniſſe erfordern 
außergewöhnliche Machtvollkommenheiten, und bei den ſortwähren 
Agitationen von auswärts, die, wie das letzte Programm des Here 
Antoine zeigte, Verbindungen im Lande ſelbſt haben, muß der Stattbaltl 
für extreme Fälle mit Machtvollkommenheit verſehen fein. Beide Anträd 
haben ihre rein fachliche Bedeutung dadurch verloren, daß fie in Gemei 
ſchaft mit dem Träger der „protestation et action“ geſtellt ſind. Ich be 
nochmals hervor, daß ich nicht über Perſonen, ſondern nur über Programm, 
ſpreche, der Antrag über die direkte Schwächung der Machtvolltommef 
beit des Statthalters iſt ſogar von ihm als Antragſteller gezeichm art 
Ich habe damals, unmittelbar nach den Wahlen, über dieſes und and n. 
Programme geſchwiegen, weil ich das volle Recht freier Wahlen 
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exkenne, aber jetzt, wo die Folgen für die Fortentwicklung unse 
Verfaſſung eintreten, muß das Land Klarheit hierüber erlangen. 


N einen Vorgang muß ich erwähnen. Zu meinem aufrichtigen Bez 
da een tte vor kurzem ein Wahlkomite eingewanderter Beutſcher 
den Wahlen zu dem e des Unter⸗Elſaß einen Gegen⸗ 
Kanbio el aten gegen den würdigen Alterspräſidenten deſſelben aufge⸗ 
die t und zu meiner wabren Freude baben die Straßburger 
3 fen. wiedergewählt. Aber wenn jenes Wahlkomite ſich bier im 
Diele verſchoß, der Anſpruch, der es leitete, iſt gerecht. Feder Deutsche 
ich ſpreche nicht von den Beamten, die ihren ſpeziellen Beruf 
Haben ‚ und nie iſt es gut, zweien Herren zu dienen, — jeder Deutſche, der 
im Reichslande Heimath nimmt, hat daſſelbe Intereſſe. wie der Ein⸗ 
Geöorene an den Kommunal» und Landes-Angelegenbeiten, und unge⸗ 
kichtſertigt iſt es, ihn von der Betheiligung bieran auszuſchließen. Wo 
dab die Gleichheit vor dem Geſetze, wenn allen deutſchen Bewohnern 
Wi dandes das Wahlrecht zuftebt, ein Theil derſelben aber von der 
blbarkeit ausgeſchloſſen iſt? Und welchen Eindruck ſoll es machen, 
wenn die aus anderen deutſchen Staaten in Elſaß⸗Lothringen Ein⸗ 
gebenden anders behandelt werden, als es früher mit denen geſchah, 
die aus anderen franzöſiſchen Departements einwanderten? Es iſt mir 
ncht leicht geworden, alle dieſe Punkte zu berühren, denn wenn ich 
auch mein Leben lang nicht nach Popularität geſtrebt, ſo würde ich 
ymabr ſein, wenn ich nicht ſagte, daß ich lieber in freundliche Geſichter 
blickte als in ernſt gezogene, aber das Intereſſe des Landes machte 
eſe offene Ausſprache zur Pflicht, und auch die heilige Pflicht gegen 
ſer und Reich liegt mir ob, dieſe klar ſehen zu laſfen über die Zus 
unde im Lande. Nie kann das Reich Elſaß⸗Lolhringen die vollen 
Feriaſſungsrecgte gewähren, fo lange es befürchten muß, dieſe 
Önnten als Handhabe benutzt werden, die Intereſſen des Reiches 
zu gefährden oder ihm Schwierigkeiten zu bereiten. Es muß 
die Gewißbeit gewinnen, daß Elſaß » Lothringen voll und 
ganz ſich zu Deutſchland gehörig weiß. So lange die Begriffsverwir⸗ 
zung der Bevölkerung bierüber noch fo groß iſt, daß Programm, wie 
Proteſtation et Aktion und wie das des Herrn Antoine Anklang fin⸗ 
den, ſo lange hat es dieſe Gewißheit nicht. Der Muth, ſolche Pro⸗ 
gramme und Briefe zu veröffentlichen, iſt woblfeil, denn ich mache keine 
politiſchen Märtyrer, aber das Land bat keinen Vortheil davon. Kai⸗ 
Al Napoleon hat als General Bonaparte in Italien den ſchon von 
ander den Großen datirenden Saß wieder aufgeſtellt, daß die Be⸗ 
Dölkerun verantwortlich bleibt und die Folgen trägt für das politiſche 
Betriebe Einzelner, wenn fie demſelben nicht entgegentritt Unwillkür⸗ 
ich bewahrheitet ſich auch hier dieſer Satz durch den Stillſtand in unſe⸗ 
rer Verfaſſungtentwicklung. Unter dem Zuſtande leidet das Land. Muth⸗ 
dolle Ausſprache der eigenen neberzeugung wird die Pflicht Aller. Es giebt 
Leine Proteftpartei in Elſaß Lothringen; es giebt nur Proteſtagitgtionen. 
Das beweiſt die Haltung der Bevölkerung, mit der ſie das Vertrauen Sr. Mai. 
des Kaiſers gerechtfertigt, als Allerböchſtderſelbe die eg aufs 
gehoben und die Optantenfrage geordnet hat; aber die Bevölkerung 
gi eingeſchüchtert; fie flüchtet ſich vor den Schmähungen franzöſiſcher 
lätter, wenn fie die definitive Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland 
Offen anerfennte. Ich denke mich hinein in die Elſaß⸗Lothringer; mit 
taujend Verwandtſchaſts⸗ und Freunſchaftsbanden find ſie an 
Frankreich ekettet. In der Natur liegt es, daß ihre Blicke 
orthin geben. daß fie bei allen politiſchen Handlun⸗ 
in daran denken, nicht in der Achtung jener zu verlieren. 

f on feinen Freunden der Servilität gegen die Regierungsgewalt be⸗ 
chuldigt werden zu können, iſt für jedes männliche Gemüth ein nie⸗ 
Gere tenbes Gefühl, beſonders einer Gewalt gegenüber, die nach den 
ntſcheidungsſchlachten dem Sieger zugefallen ift. Aber verlange ich 
denn Gerpilität ? % verlange ja noch nicht einmal Sympathien, ich 
verlange nur das Sichklarmachen der faktiſcken Verhältniſſe und das 
ihrer Konſequenzen. Die Elſaß⸗Lothringer haben hierbei Nichts zu 

55 „Sie haben vor ganz Europa gezeigt, daß ihnen die Trennung von 
bientteich ſchwer geworden iſt und noch ſchwer iſt, und haben 
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Lothringer rat ein ſollen als Frankreich ſelbſt. 
völkertechtli e u en m an Deutſchland zurück 
egeben. Wo das Wohl des Geburtslandes in Frage ftebt, treten die 
flichten gegen dieſes in den Vordergrund und müſſen Gefühle ſchwei⸗ 
gen machen. Der Fall liegt vor; die Wagge ſteht nicht gleich; das deutſche 
eich beſteht fort neben den gegenwärtigen Verfaſſungsverhältniſſen im 
keichsland und kann in Rube das Herauwachſen einer neuen Genera⸗ 
ion abwarten. Elſaß⸗ Lothringen leidet unter dem Fortbeſtehen 
dieſer Verhältmifie. Sein Gedeihen bängt von der Erlangung der 
Vollen Verfaſſungsrechte ab, damit es ſelbſtändig über den Gang ſeiner 
Regierung beſchließen, dieſe ſelbſtändig kontroliren und von ſich ab⸗ 
hängig machen kann. Ich appellire erneut an den elſaß⸗lothringiſchen 
Aetriotiämus und fordere alle Elſaß⸗Lothringer auf, mich in meinem 
Streben zu unterſtützen. Aber dieſe Unterſtützung werde mir oder 
werde mir nicht, die Verſicherung gebe ich dem Lande, daß ſo lange 
ich bier bin, meine Politik unbelrrt die der Verföhnung und Geſüble⸗ 
ſchonung bleibt. Und nun trinfe ich aus vollem Herzen auf das Wohl 
von Elſaß⸗Lothringen. Elſaß⸗Lotyringen hoch, und nochmals hoch, und 


zum dritten Male boch! 

Darmſtadt, 16. Januar. Das Landeskomite hat bes 
ſchloſſen, von der auf Heſſen entfallenden kaiſerlichen Gabe von 
100,000 Mark je 20,000 Mark an die Komites zu Bensheim 
und Großgerau, 12,000 Mark nach Worms, je 6000 M. nach 

enbach und Oppenheim, 2000 Mark nach Beginn und 34,000 
Nark nach Mainz zu überweiſen mit dem Erſuchen, die Sum⸗ 
men alsbald zur Linderung des augenblicklichen Nothſtandes zu 
verwenden. 

Wien, 15. Januar. Wie verlautet, hat der Kronprinz 
Rudolf die projektirte Reiſe nach dem Orient aufgegeben und be⸗ 
abfichtigt, einen Theil der zur Beſtreitung der Koſten dieſer Reife 

ſtimmt geweſenen Beträge den durch das Hochwaſſer Beſchädigten 
duzuwenden. 

Paris, 15. Januar. Die Mehrzahl der Vertreter der 
ſedgen Blätter beſchloß heute, zum Beſten der durch die Ueber⸗ 

wemmung in Elſaß Lothringen Heimgeſuchten eine Theatervor⸗ 
ellung zu veranſtalten. 8 

aris, 16. Januar. Prinz Jeröme Napoleon iſt heute 
Nachmittag verhaftet und in die Conciergerie gebracht worden. 
Jedenfalls in Folge des erlaſſenen Manifeſtes, deſſen Inhalt im 
heutigen Morgenblatte ausführlich mitgetheilt worden iſt. D. Red.) 
„Lyon, 15. Januar. Im weiteren Verlaufe des Anar⸗ 
Fiſtenprozeſſes ſucht Fürſt Krapotkin nachzuweiſen, daß 

e internationale Verbindung der Anarchisten nicht exiſtire. 

rapotkin ſprach dann von feinem politiſchen Leben und erklärte, 
als das einzige praktiſche Mittel, um das Loos der Arbeiter zu 
derbeſſern, ſei ihm die Aufhebung des Beſitzthums erſchienen. 
Dieſe Idee habe trotz Allem weitere Verbreitung gefunden; ein 
Beweis hierfür ſei die Internationale und die Kommune, welche 
ich die Verfolgungen gewachſen ſeien. Die Verurtheilung der 
ngeklagten würde Proſelyten machen. Auf ihn ſei das Geſetz 
om Jahre 1872 nicht anwendbar, man habe ihn verhaftet, weil 
er ein Ausländer ſei, um dadurch ſcheinbar das Vorhandenſein 
aner internationalen Verbindung darzuthun. Der gegenwärtige 
zeß ziehe die Blicke aller Arbeiter Frankreichs und des Aus⸗ 
des auf ſich; wenn aber die Arbeiter ſehen würden, daß eine 
ationale Verbindung nicht exiſtire, ſo würden ſie erkennen, 


den Rücken ſteif“ 
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daß es ſich nur um einen einfachen Klaſſenprozeß handele. Ohne 
eine ſoziale Revolution würden nicht zehn Jahre vergehen; er 
beſchwöre die Geſellſchaft, einer ſolchen vorzubeugen, indem fie. die 
ſoziale Frage ſtudire, nicht indem ſie die Anarchiſten verfolge. 

London, 15. Jannar. Die Regierung hat beſchloſſen, in 
Dover einen Zufluchts hafen zu errichten. i 

London, 16. Januar. ei einer in der verfloſſenen 
Nacht in der City ſtattgehabten Feuersbrunſt kamen 5 Perſonen 
ums Leben, 4 wurden verwundet. | 

Rom, 15. Januar. Der neu ernannte bayeriſche Ge⸗ 
ſandte beim päpſtlichen Stuhl, Freiherr v. Cetto, wird dem 
Papſte am Donnerſtag ſeine Kreditive überreichen. a 

Nom, 15. Januar. In der Kommiſſion zur Vorberathung 
der Vorlage betreffend die Abſchaffung des Zwangskurſes gab 
der Finanzminiſter Aufklärungen über die Münzverhältniſſe und 
Banken, welche ein gutes Ergebniß der Operationen verbürgen. 

Cettinje, 16. Januar. Die Miniſter des Auswärtigen, 
des Krieges und der Finanzen haben wegen Differenzen mit dem 
neu ernannten Miniſter des Innern, Petrovic, ihre Entlaſſung 
gegeben. Der Fürſt hat ſich die Entſcheidung vorbeyalten. 

Kairo, 16. Januar. Der engliſche Konſul in Alexandrien, 
Cookſon, iſt zum Vertreter Englands in der internationalen 
Kommiſſton zur Feſtſtellung der Entſchädigungsſumme für die 
durch die Plünderungen und Brandſtiftungen entſtandenen Ver⸗ 
luſte ernannt worden. Zwei engliſche Infanterieregimenter wer⸗ 
den in etwa 14 Tagen nach Malta abgehen. 

Waſhington, 15. Januar. Die von dem Repräſentan⸗ 
tenhauſe angenommene Schiffsbill beſtimmt u. A., daß bei der 
Exportirung von Schiffen, welche in Amerika für auswärtige 
Rechnung gebaut worden find und zu welchen theilweiſe oder 
gänzlich ausländiſches Material, für das bereits der Einfuhrzoll 
gezahlt, verwendet worden iſt, ein Rückzoll gleich dem entrichteten 
Einfuhrzoll erſtattet werden ſoll. Der Senat hat über dieſe 
Bill noch nicht beſchloſſen. 1 

Newyork, 15. Januar. Nach Mittheilungen der „New⸗ 
york⸗Tribüne“ und des „Newyork⸗Herald“ aus Waſhington ſtände 
eine Revifion des Zolltarifs in der gegenwärtigen Seſſion des 
Kongreſſes nicht zu erwarten. 

Trieſt, 16. Januar Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt geſtern auf 
der Reiſe nach Alexandrien im Kanal von Korfu geſtrandet. 


Petersburg, 17. Jan. In einer offiziellen Mittheilung 
über den Zirkusbrand in Berditſchew find 268 Todte angegeben. 
Die Leichen ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Der 
Zirkus war im vergangenen Jahre aus Holz aufgebaut worden; 
die Zwiſchenwände waren mit Stroh ausgefüllt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


l Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen 
im Jauuar. 


atum 1 auf 0 20 R Wett Gal, 

r. reduz. in mm. ind. e e r. i. Celſ. 

Stunde 82 m Ceeböbe Gral. 
16. Nachm. 2 752,5 mäßig heiter — 1.9 
16. Abnds. 1 755.1 O mäßig bedeckt — 10 
17. Wtorus. 6 759.5 [O mäßig haloheiter — 3,2 

Am Wärme⸗Maximum: — 0°8 Celf. 
„ = Wärme Minimum: — 608 -= 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. Januar Morgens 1.84 Meter. 
= =. 6. 5 Mittags 1,88 

. „ 17. Morgens 1,88 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Nonds-⸗Conrſe. 
Frankfurt a. M., 16. Januar. (Schlutz⸗Courſe.) Luſtlos, Fran⸗ 


Ga⸗ 


’ 


Nach Schluß der Börie: Kxeditaktten 2463, Franzoſen 2773, 
lizier 249%, Nombarden 1151, II. Orientanl. —, DL Orientan 


Frankfurt a. M., 16. Januar. Effekten ⸗Sozietäc. Kreditaktien 
2473, Franzoſen 2781, Lombarden —, Galizier 2505, öſterreich. 
Papierrente —, Egypter —, III. Orientanl. —, 1880er Ruſſen —, 


Gotthardbahn 1164, Deutſche Bank —.—, Norbweitbabn —.— 
Elbthal —, Aproz. ungarische Goldrente —. Lothringer Eiſenwerle —. 
Deutſche Bank —. Befeſtigt. 
Wien, 16. Januar. Schluß ⸗Courſe.) Geſchäftslos, Schluß feſt. 
Papterrente 77,174. Silberrente 77,75. Oeſterr. Splorense 96,00, 
G⸗proß. ungariiche Goldcente 118,25. deproy. ung. Goldrente 85,50. 


5-pron. ung. Papierrente 84.80. 1854er Looſe 119,00. 1880er Looſe 
130,15, 1884er Looſe 168,25, Kreditlooſe 171,50 — Prämienl. 
114.00 Kreditaktien 281,50. Framoſen 328,40. 20 135,75. 


Deutſche Plätze 58 65 


Amfterdamer do. 98,70 Napoleons 9,51. Dukaten 5.64 Siſter 

10000. Marknoten 58.675. Rufſiſche Banknoten 1.17. Lemberg 

Fzernowith — . Kronpr Rudolf 164,50 Fran) Joſef —.— Days 

Podenbach ——. Bhßhm. Westbahn —.—. Elbtbalb. 207.00, Tramwa 

219,50. Buſchterader ——. Oeſterr 5proz Papier 92,92}. 
Nachbörſe; 


9 


29 


86,85, ſterreich 
Steg. Nuffer de 1877 9 . 5 88 78 8 0 
3 88}, Franzoſen 688.75, Lombard. Ei 


11.65. Türlenlöofe 53 25, III. Ori . 
Credit mobilier 361,00, Spanier neue 60%, do. inter. —, 
kanal 00, Banque ottomane 723,00, Union gen. —, 
foncier 1310,00, Eaupter 359,00, Banque de Paris 1010, 
8 que hypothecaire — —, Lond. Wechſel 25,208, 
e We. Boulevard, Bertebr. 3 Rente 7. 
„ 15. N oule ehr, 3 proz. Rente 79,40, 
Anleihe von 1872 115,84, Ytalieher 86,574, öfter: Golden, — 
rer An rer 0 ter 357 00 2 de. 
„ Ungar. . Egyp 00, 3 2. 
16 fr f Franzoſen —,—, Lombarden 5 Bann otto⸗ 
London, 16. Januar. Conſols 10144, Itali 
e 
prog Ruſſen de 1872 827 5 
de 1873 82, proz. Türken de 1865 115, a e a 
1054, Oeſterreichiſche Silberrente —, do. Papierrente —, 4nror. a⸗ 
riſche Folbrente 72, Oeſterr. Goldrente 81, Spanier 604, 
713, Ottomanbank 18%. Feſt. 
Silber —. Platzdiskont 38 pCt. 
Wechjelnotirungen: Deutſche Plätze 20,60. Wien 12,14. Paris 
25,47. Petersburg 23. 
In die Bank floſſen heute 19,000 Pfd. Sterl. 
Newyork, 15. Januar. (Schlußkurſe.) Wechſer auf Berlin 
Wechſel auf London 4,814, Cable Transfers 4,864, Wechſel 
5,214, Ztprozentige fundirte Anleihe 10 g e fundirte 
von 1877 1194, Erte⸗ Bahn 403, Zentral? Bacific «Bonds 1131. 
regen Zenträlbahn⸗Aktien 1274, Chicago» und North Weſtern⸗Eiſen⸗ 


Geld leicht für Negierungsbonds 2, für andere Sicherheiten 
5 Prozent. 5 


Königsberg, 16. Januar. Getreidemarkt. Weizen ach 
Roggen matt, loco 121/122 Pfund 2000 Pfund Zollg 
121,50, per Januar 120,00, per Frühjahr 125,00. Gerſte unv. Hafer 
ill, loco inländiſcher 114,00, pr. Januar 112,00. Weiße Erbſen per 
Pfd. Zollgewicht 145,00. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 
50,75, pr. lahr 52,50, pr. Juni 53,75. — Wetter: Froſt. 
Köln, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 19,00, 


9425 


loco 20,00, ver März 19,05, per Mat 19,15. Roggen 
15,00, pr. März 14,35, per Mal 14,35. _ Hafer loco 14800 Rubel 
loco 35,50 pr. Mai 34,50, per Oktober 32,10. 


Bremen, 16 Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Rubig⸗ 
Standard white loco 7.40 bez. per Februar 7,50 Br. per März 7,65 
Br., per April 7,80 Br., per Auguſt⸗Dezember 8,50 Br. 

Hamburg, 16. Jan. (Get Weisen loco unveränd., auf 
Termine matt, per April» Mai 181.00 Br., 180.00 Gd., per Mais 
Juni 185,00 Br., 184,00 Gd. — Roggen loco un „ auf Ter⸗ 
mine ruhig, ver April ⸗Mai 133,00 Be. 132,00 Gd., per Mai⸗Juni 
133,00 Br. 132.00 Gd. Hafer und Gerſte unveränd. Rüböl ger loco 
—, ver Mai 69,00. — Spiritus matt, per Januar 40} Br., per 
Februar⸗März 41 Br., ver April⸗Mai 41 Br., per Mai⸗Juni 41 Br. 
— Kaffee feſt, Um atz 3000 Sad. — Petroleum ruhig, — Standard 
white loco 7,65 Br. . Gd., per Januar 7,55 Gd., per Februar⸗ 


ver 980 
Der der 10, 

18 90 . 

Beit, 16. 75 Weinen loko ruhiger, 

ver Frübſahr 9,52 Gd. 9,54 Br. — Hafer rübjabr 6,55 Gd, 

60 0 615 = Kohleaps . 


* 


April 57,50, per März⸗ 8 
175 per Februar 85,75 per März⸗Ap 


ön. 

Paris, 16. Januar. Rohzucker 88° loco ruh., 52,50 a 52.75. — 
Weißer Zucker ede 3 pr. 100 Kilogr. ver Januar 59,60, per 
Februar 60,10, per März⸗April 61,00, per Mai⸗Auguſt 62,50, 

Petersburg, 16. Januar. (P 
74,00, pr. Auguſt 70,00. 


er: oil. 
Antwerpen, 16. Januar. Getreide markt. lußbericht. 
oggen befeſtigt. Hafer b Jede 125 
leummarkt. (Sch 


57. 
Amſterdam, 16. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
„Roggen per März 169, per Mai 168. 2 
16. Januar. Havannazuder Nr. 12 224. Träge. 
a ae 10: Januar. An der Küfte angeboten 6 Wetzenladung en. 
etter: 5 
Glasgow, 16. Januar. Roheiſe n. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants Ak = en in be 
om, anuar. Di iffungen betrugen in vorigen 
Woche 8396 Tons gegen 5767 Tons in derſelben Woche des 2 — 


Jahres. f 

Lig ‚ 16. Getreidemarkt. Wei g 
ftetig, W Aa Water : Schön. eizen ſtramm, Mais 
Wolle feſt. 6 d. böber ſeit Neujahr, 


Garne für den Export ruhig, Stoffe feſter. 


„Hull, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Fremder Weizen un⸗ 
8 den 0 Sue 11 ebe 

an „ ) * Water rmitage b fi 

Taylor 75, 20r Water Water 


eſt. 
Newyork, 15 Januar. Waaren bericht. Zaumagwolle in Newpork 

105, do. in. New Orleans 93, Petroleum Standard white in Nenner 
77 Gd. do. in Ja ladelphia 73 Go. rot Jeroleum in Ned 
66, do. Pipe line Certifſcates — 0 91 0. Mehl 4 B. 30 . 
Rother Winterweizen loro 1 D 13} bg, pr. 1 85 0 
124 C., do, pr Februar 1 D. 133 c om März 1 156 

Mais e 77 Schwe Zucker Fair 9 We, 11 

Kaffee (fair - Nies Schmalz Marie (Wilcox, 111. do. une. 

9. Nabe u. Brothers 114. Spec 8 — nom. Getreibefracut 


Newyort, 15. Januar. 


Weizen⸗Verſchiffungen. der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereini St 


anten nach Groß⸗ 


aritanmen 67,000, do. nach Frankreich 20,000, do. nach anderen 
gm des Kontinents 20,000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
roßbritannien 80,000, do. do. nach Frankreich —, do. do. nach 


anderen Häfen des Kontinents 7000 Orts. 


ge 


U 


ie 


= Berlin, 16. Januar. Wind: Oſt. Wetter: Leichter Froſt bei 
em Himmel. 
Mit alleiniger Ausnahme von Rüböl nahmen am beutigen Verlehr 
alle Artikel ziemlich men deen Verlauf. Die Tendenz war nichts⸗ 
ger als vorherrſchend feſt zu bezeichnen. 
Lelo- Weizen mäßi ng angeboten, fand nur in feinen reſp. kündi⸗ 


Seng en Gattungen Beachtung. Auf Termine kamen nur einige 
e A aide bei völlig unveränderten Kurſen zu Stande. 


Mai⸗Juni 182 i⸗Auguſt — 
e 5 de — 3 rohe Kar 


ogramm loko 118—138 nach Qualität, in⸗ 

he, b 180. 1 9576 — feiner 135 137 ab 

re bez. per dieſen Monat 135,75—136 per 5 

135,75 bez., ver März⸗April 138 a 2 er Appl. Ma 2 

Maar Jun 138,5 bez., per Juni⸗Juli 13 —— Gelündigt — ECtr. 
Kündigungspreis — N. per 1000 Kilogr. 

Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 100— 200 nach 


Rog * en gingen feine Qualitäten zu feſten Preiſen ] Qualität. 


andere Muſter vernachläſſigt blieben. Der Termin⸗ 


Hafer per 1000 Kilogramm loko 110—153 nach Qualität, per 


ab, während 
— verlief fo außerordentlich fill, daß weder eine beſtimmte Ten» dieſen Monat —, per April⸗Mai 123,5 nom., * 5 ai⸗Juni 124 bez. 
denz. noch irgend welche nennenswerthe Kursvariationen zu konſta⸗] Gekündigt — 1 8 sr — M. per 1 13 


tiren waren 

Lolo⸗ Hafer matt, Termine geſchäftslos. Roggenmehl 
etwas billiger. Mais effektiv und Termine unverändert. 

Rüböl erfreute ſich ſo umfangreicher Transaktionen, wie ſeit 
langer Zeit nicht. Starke Acceptationen, namentlich von franzöfiicher 
Seite, veranlaßten lebhafte Nachfrage, beſonders der nahen Sichten, 
welche reichlich 1 M. ſtiegen und mit e dieſer Beſſerung feſt 
ſchloſſen. Herbſt animirte knapp Z M 

etroleum preishaltend. Spiritus in effektiver Waare 
eichlich zugeführt, fand zu erhöhter Notiz ſchlank Unterkommen bei 
abrikanten, welche heute aber daraufhin Termine nicht verkauften, 
o daß dieſe bei knappem Race ebenfalls theurer bezahlt werden 
mußten und in feſter Haltung ſchloſſen. 

(Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 140 — 200 Mark 

nach Qualität, per dieſen Monat —, ver April⸗Mai 180 bez., ver 


rbſen Kochwaare 1 e 140—150 per 1000 
gra nach Qualität. 

i per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack, per April⸗ 
Mai 26,75 Gd. Gek. — Ctr. 

Trockene Kartoffel ftärke per 100 Kilogramm brutto inkl. 
. wi April⸗Mai 20,75 Gd., per Mai⸗Juni 27 Gd. Gelündigt 
— Eentner. 

Feuchte Kartoffelſtärke per 100 Kilgr. brutto inkl. Sack, 
ber mee n — bez., per Februar⸗März 15,60 Gd. Gekündigt 

n 
5 Nr. O und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 
inkl. Sack per dieſen Monat 19,95 Der Januar⸗Februar, Februar März 
ee „ April⸗Mai und Mai ⸗Juni 19,95 bezahlt. — Gekündigt 
niner. 


— Ltr. 
etroleum, raffinirtes (Standart white i 
nn SE En 
5 ; ebruar⸗ und 
eigen r 1 110 2 > W 
piritu iter a 100 Prozent = 1 
loko ohne Faß 51,7—51,6—51,7 bez., loko mit Faß er Se 
Monat und ver Januar⸗Februar 51, . 8 bez, per Februar⸗März 
— bez., per April⸗Mai 52,7—53,1 per Mai, Juni ar, . ' 
per Juni⸗ Juli 53.8—54.1 bez., ver Jul Aug uft 54 7 bez, A 


September 55 bez, per September allein 55,2 bezahlt. — a | 


10,000 nn. 10 (Bert 
romberg, anuar. icht der Handelska i 

Weizen feine Dial behauptet, hochbunt u. alaſig fe; nter 175188 
beilbunt gelund un 5 140 — 165 Mark abfallende Qualität 
115 — 135 NR. — gen unverändert, loko inländiſcher 3 
118 — 120, M M. mittlere ualität 112 — 116 AK., abfallende Qualität 
105 —110 M. — Ger ſte nominell, feine Brauwaare 125—135 Mk., 
große und kleine Müllergerſte 105-115 M., Futtergerfte 95—100 N. 
— Hafer loco 105 —125 M., — Erben, eg 150—165 M. 
ee 28 140 3, — Reis Rübſen und Rapd 
ohne Han piritus pro Viter A 
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Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 16. Januar. Die heutige Börſe eröffnete mit niedrigeren 
Courſen auf ſpekulativem Gebiet in ſchwacher Haltung. In dieſer 
Beziehung waren die matteren Notirungen der fremden Börſenplätze, 
beſonders Pariſer Meldungen, von maßgebendem Einfluß. Bei über⸗ 
wiegendem Angebot blieb die Tendenz auch weiterhin eine weichende, 
und erſt in der rte Hälfte der Börſenzeit trat eine Befeſtigung 


Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide An⸗ 
lagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere der Haupttendenz 
N ſchwach lagen. 

Kaſſawerthe der übrigen Nr ter har blieben bei meiſt 
wenig, verändern Courſen ruhig. Der Geldſtand bleibt flüſſig. 
rivatdiskont wurde at 35 Prozent für feinſte Briefe notirt. 

Auf 7 ——.— Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien 
niedriger ein und gaben auch weiterhin bei mäßigen Umſätzen noch 
etwas nach; Franzoſen waren gleichfalls matter und ruhig, Lombarden 


der Stimmung ein. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ſtill, auch andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer. 


ruhig und nur einige bevorzugte ſpekulative Deviſen hatten periodiſch 
belangreichere Umfäge für ih. ttt. 


Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Oeſter⸗ 
reichiich⸗Ungariſche Renten etwas abgeſchwächt. 


eee und Dortmunder e 
etwa landſſche ( Eiſenbahnaktien ziemlich behauptet und rubig, M 
burg⸗Mlawka und Oft preußiſche Südbahn feſter und ziemlich belebt. - 


.. nen Be T  —_——_—_ ——  —— — — — —. — — ——_ ——— — —. 
Umrechunngd-Säte: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Ken 80 Mark. 1 82 * 1 — 8 Mark. 7 Gulden ſüdd. Währung = 12 Mark. 100 Gulden holl. Währung = 170 Mark. 


Wechſel⸗Kurſe. Ausländiſche Fonds. 
Amfterb. 100 fl. 8 T. 53.168,15 bz dewyork. St. ‚Anl. 6 126,90 G 
Brüſſ. gig 167,00 bz 1 195 92 
100 . 4 | 80,65 bz Finnländ. 


0 Loge — 
London 1 i 8%.5 | 20,355 bz talieni 5 87 2 9 2 
e b 8 219 8075 m do. Tabel 
„öſt. Währ.8 T. 5 170,25 bz Oeſt. Gold⸗Rente 4 S2ea81,90 bz 
b. 100 R.3 W. 6 198.20 95 do. Papier⸗Rente a 65,60 


rſch. 100 N. 8 26 198,89 bz do do. 78.00 G 
Geldſorten und Banknoten. do. Silber⸗Rente A 66,30 65 
—— pr. St. do. 250 Fl. 18544 
20: 8⸗Stück 16,19 & do. Kreditl. 1858 — 316,50 G 
Dollars pr. St. do. Lott.⸗A. 186015 1120,25 bz 
ials pr. St do. do. 1864 — 318,50 bz 
Banknoten Peter Stadt⸗Anl. 6 | 89,50 8 : 
80,90 G do. do. kleine 6 | 90,00 


not. 
Kun Sant | 170,40 b; al Pfandbriefe 4 ok 90 5 
199.40 ba 


Ruf, . Neben 100 N 80 8 
Bra mittel u. 15 100.50 
der Reichsbank. do. St.⸗Obligat. 6 102.90 ebzB 


Zinne 
222 Ct. Lombard 6 Ct.] do. Staats⸗Obl. 5 | 96.70 bz 


Fonds- und Staats⸗Papiere. Ruſſ Engl. Anl.1822 81,80 B 
Die. de d 4 re ds tene 83,00 G 
3 hg Fi 101, 10 66 do. konſ. Anl. 1871/5 | 83,10 bz 


do. do. d kleine d 83.25 b 
Stants⸗Anlelhe 4 100.30 G > 187515 83.10 3 
Staats⸗Schuldſch. 31 98,40 b 0 do. 583.10 G 
Fa Rum. Schlv. 51 99, - do. bo. 187305 


99,00 b 8 
8 5 e 4103.90 G do. Anleihe 100 


100,70 bz do. do. 188014 | 69,00 bz 
— 34 96,75 05 do. Orient⸗Anl. 1.5] 54,70 ” 
Viendbriefe > — aus a. 8 
„ 4410400 dc l do. Pein Shapobt.d 8 0 8 
— 1580 f 8 de. da. 1850 (2,20 b 
u ene, 1100,80 85 | do. Boden, Kredit 5 | 81,00 638 
neue 31 91,75 b S. Str. B Kr Pf. 0 | 7 5 
do. r 101.25 bc [Schwed. St.⸗Anl. 44,102.89 
N. Brandenb. Kredi 1 ü Türk. Anl. 1865 fr. 12,10 G 
Oſtpreußiſche 31] 91,00 bz do. Looſe vollg. fr.] 43,30 B 
do. 4 101,00 B ums: — — 888 
do. 1 45 101.20 550 be Gow, Ins Anl. ö 2 
do. 102,50 9 — 8 23555 — — 
ache e do. St.⸗Eiſb. 2 96,00 by 
a 3 sh do. Gold⸗Pfdbr. 
». neue II. i Dypotheken⸗Certiſikate. 


Brave 9 


de. n. II. 
do. do. 
e 


S DG C. B. N 
5 17g. 11005 1108,00 548 
8 bo. IV. rü. 1104 19400 b 
do. V. do. 10014 00 b. 
D. H. B. 69.50 5 
do. do. do. 4 101.90 bz 
Krupp. Obl. rz. u 11040 B 


4 

4 

II. 4 
ae 0970 f 
rſche „0 8 PNordd. Grund⸗K. 99,90 bzG 
e 4 100,40 b. 5 3 

= 4 10010 4 Pomm H. B. I. 15018. 100 90 ba 
810 4 
4 
4 


est ie 

Bayer. Anl. 1875 4 101,506 Kr Betr» bb. 
Veen. do. 1880 |4 100,50 b, en 11015 1111,00 G 

. St Rente 310 87,80 bz Too, v3. 115/441108,25 bz 

hi. do. 380.75 bi do. II. rz. 10014 97,00 46 

r.⸗Anl. 1865134]145,50 ö P. C. Pfb. unk. rz. 1105 u B 

Sei. %.— 290.60 8 2 5 


r.⸗Sch. 40 2 

b. . Anl. 186714 132,25 B 2. 100141108 9200 dz 

do. 35 Fl⸗Looſe 236.75 by — 1880, 81 r. 100 499.40 bz 

Bayer. Präm.⸗Anl. 4 154.75 55 P. H.⸗A.⸗B. I. 15. 1204 106,25 58 

Bruſchw. 20 Thlr.⸗L. — 98,90 b do. VL rz. 1105 107,60 bz 

Cöln⸗Mind. Pr.⸗A. nz 6 do. VII. rz. 100 4 101,00 bid 
34.128,75 do. VIII. xz. 10014 97,00 bz 

6565 9. 1 5 5 1658 11.988. G. gert 4 101,10 170 


do. 
8 ‚Looie)3 185,00 bg 90 de 1. 1104 1018065 5 
50 ba 
l. Looſe — 27 30 ba Slett Tat. K. G. 5 


100,75 46 
r.⸗Pfdlx. 4 116,00 9 do. do. ra. 11044 103.00 by 
Ben 40 Tölr.⸗L. 3 145.50 b do. do ra. 1104 


98,50 b 


t Banco = 1,50 20 Mark. Livre Sterling = 


Eiſenb nz 
und Stamm » Prioritätd ⸗ Aktien 
Dividenden pro 1881. 


Aachen⸗Maſtrich! + | 52,50 eG 


Berl.⸗Görlitzer kon 
do. Lit. . 4102.00 bzG 


= el 75.50 G 


Wer. . 179. 00 76) Poſen 


Creuzburg 
Rechte Oberufer N 103,00 bz 


20 Mark 
— 25 g. ee 038 9225 8 n 12 86,10 0 NNordd. Bank 107 105,75 5 


(Pr 
Hei. . . 8 N. 805 9 
Berl⸗Hamb. I. II. E. 4 40 50 bz S898. ahn 1008 
5 


Nordd. Grundtb. 0 47.10 
7 3470 56 Seen d 10H > 


Altona⸗Kieler 10 1227,50 b do. III. L Fi 102.90 bf Sdöſt. Bahn 1005. Petersb. Dis.⸗B. 14 110,00 
Berlin⸗Dresden 0 13,25 656 Berl.⸗P.⸗ Mad. A. (Lomb.) 80 3 286,25 ebzG Petersb. It. B. 125 
Berlin⸗Hamburg 1174 361 50 bz — Lit. O. sach 100,70 bz do. do. neue) M. 3 286,40 G omm. Oypp.⸗Bk. 0 | 40,10 HB 
Bresl.⸗ An 44 102.60 bz do. Lit. P. neue 1 103,40 b5 do. Obligat. gar. 101,00 bs PPoſener Prov. 74 120, 
Dortm.⸗Gron.⸗C. 7.25 bz * II. III. VI. 4 100,50 96 n ahn 84,75 G Poſ. Landw. B. 5 | 79,00 
alle⸗Sor⸗Gub. 22.60 G 8 BER 4110255 Bw  f[Ung-©.Berb.=D. 2.5 | 78,50 G. Roi. Sprit-Banf| 5_| 71,10 8 
ae e 3 96,50 bz do. Lit. 4102,75 bz jUng. Nordoſtb. gar. 5 77,10 bz Preuß. Bodnk. B. 108,20 dz 
Marnb. Fr rd 118,75 bB do. Tit. H. 4102,80 bzcc oo. Oſtb. . Em. gar. 5 | 76,60 bc) [Pr. Entr. Bd. 40 123.00 G 
Ick 178,25 bz do. Lit. I. 4 do. do. II. Em. gar. 5 94.25 eds B Pr. Hyp.⸗Akt.⸗Bk. 44 84.40 d 
9,50 638 do. Lit. K. 1441102,75 bz Vorarlberger gar. r. H. V. A. G. 250 3 87,25 G 
13 BT 0 de. de 187 f 104 30 c Reg dan 6 64 14700 8 
‚75 0. 5 104.30 b) JRaic.Ob. 100,40 5 eichsban 147.00 
182 60 eb [Cen- Mind.! . 4 100.50 0 Oe KR G . 10700 8 Roftoder Bank 57 | 97,50 8 
24,90 bz o. V. 4 [100,50 © Reich ⸗P. Gold.⸗Pr. 5 102,50 b ] Sächſiſche Bank 122,10 G 
Our. Südbahn 92,75 bz do. VI. Em. 4104,75 G Ung. Nrdoſtb. G.⸗P. 5 | 96,20 bz Mh B.⸗Ver. 35 87,25 80 
oſen⸗Cre 1 26,40 bz . Em. 4102,50 bz Schleſ. Bank⸗B. 6 109.00 550 
„Oder⸗U. 171,50 b Oll.⸗S.⸗G. St. A. B. 4103,10 bz 87 30 b Süd. Bod. Kred. 7 130.25 
S 102.80 do. Lit. O. g. 4103,10 bz 90,30 b ß 18-8. Hamb 115.50 G 
25.00 bc Märk.⸗Poſ. tonv. 4101700 G 88.25 0 ] Varſch. Kom. ⸗B. 8 73.50 8 
47,00 06 N A.1431104,80 bz 6460 G [Weimar. Bk. fonv. 91,00 G 
28,10 do do. Lit. B 4 100,50 G „Orel gar. 88.75 G Württ. Vereinsb. 9 131,00 ey@ 
9440 88 agd e Ei N eier — 9 — 8 5 B 
40 bz 5 5 Roslow⸗Woron 5,0 bz 
50,8 Nainz-Ludw. 68.99 44 99,60 bz do. Dbligationen!5 79.40 8 Induſtrie · Aktien. 
00 b do. do. 1875 1876 104.25 8 ugs ar. 5 90.25 Dividende pro 1881 
75 do. do. 1. 1.187815 104.25 B 60506 Ip BT 
ö do. do. 188104 99,70 8 100.00 B ochum⸗Brwl. A 0 | 85,10 & 
Niederſch.⸗Mrk. I. S. 4 100,50 100,00 B onneröm.=d. | 2 | 62,50 578 
do. II. S. à 0 zu 4 1100,50 B 75.00 G Dortm. Union | 0 ‚00 
A Obl. 1. 4 [101,0 B 102.40 B do. St. Pr. A.L. A. 4 | 2,75 8 
nz Jo 91.25 46 n 5 105,80 bz 
Fal. G. dp 7 do Erfurt J E l el-Grlaſv 78,80 d [Seon Bergm.| 74 1119,75 ba 
Gotthardb. Sea — yes 5 100,00 G e e 4.5 190.40 Br bo. 8 me a ie 
6 Lit. B. ſaſchk⸗Morczsk. g. 5 5 Pr. 1. 
e al 96 0 8 de. sit G . P, 100 40 & Dabınstedolanone 5 | 81,2 „ (ebe deten 8 112390 dc 
Jͤͤttich⸗Limburg 0 14.70 58 do. gar. Lit. E. 35 93,50 G do. II. Em. 5 70 bz — erl Pferdeb. 94 178,00 b 
Det Fr. St. 64 558.00 ebß do. gar. 3 Lit. E. 4108,10 © [Schufa-Jwanowog. 5 | 89,00 ba 805 m. Nlaſchin. 9 138.90 ebe 
Peſ ene, e 6800 5 bo. gr 44 af fl 00 bub Warschau Wen 5 | 0250 © dd eng 0 10200 0 
Reichend.⸗Parb. do. Em. v 187314 100, 10 G 5 [100,40 9 2 wee 2 big 
1 8 (mr; 1 105 155 15 0, m 1 19794704 90 5 3 8190 W Caurahütte 9 2400 9% 
Ruf. (gar. bz 8 2. 7 Ari 2 
Schweiz. Unionsb 0 4040 bz 0. do v. 18801481104,00 G Spes „Bed 5 Du 0 
24.50 63 do —— 35 91,39 bz Bank ⸗Aktien. 505 Ber 10 1 U 
do. (Starg.⸗Poſen)ſa . önig Bergm. | 6 | 86,40 
do. u. III. Em. 43 102.00 G Dividende pro 1881. — do. Lit. B. 12 15735 d 
Dels⸗Gneſen 4102,50 © Badische 2 5%1118,50 G 2 
Oſtpr. Südb. A B. C. 0 102.70 B B.. u. Pro. 11 5 60 96 Stolberger Zink 0 24.00 bf 


Weſtf. Drht.⸗Ind.] 10 Jabgeft. 125,00 
105 00 800 


Rheiniſche N 1 76,00 B 1 3 97. — 
Rh.⸗Nahe v. S. g. L II. 43 6 In 105,10 B b.⸗Geſ. — 81, 
1 I. Serie 5 87.00 5 90. iehmarkt 22. 0 by 
5 !8756 Berzelius Bamf ; 104,00 46 
Wem, Berne pi . 101.25 G Boruffia, Bam. | 0 | 92,50 
Werrabahn J. Em. 44/102.00 B 54 110,90 G Brauer. Königſt. O0 | 42,50 8 
— 10 1148,75 9 Bresl. Delfabr. 14 | 65.10 
Agchen⸗Maſtrichter 4 97,50 3 do. Zettelbank of 109,10 do. Straßend. 6 111850 G 
Albrechtsbahn 80,50 G Deut che Bank 10% 141,20 b5__Joo. Wagg.⸗Fabr. 54 1123,99 ds 
Donau⸗Dmpf. gls 94.20 G ffekt. Sabn 134 130,25 bz do. Wg. (do 122,00 bz 
Eliſ.⸗Weſtb. 1873 g. 5 86,00 5 8 126,25 G Egells Maſchfbr.“ 0 2,50 bz 
. Gal. C.⸗Ludwgsb. g 4 85,10 bz 5 | 86,50 G do. do. Obli — 
Saalbahn Gömbr Eiſend. Pb. 100,00 G Sat 8 111 187,00 bz Erdmannsd. Sp.] O | 41,00 G 
Tilſit⸗Inſterb. „ 86,50 bach [talſ.⸗Ferd.⸗Nordb. 5 | 90,50 658 9 126,00 bis [Glauzig. Zuderf.| 5 | 73,00 by 
Weimar⸗Gera 45,5 G. Caſch⸗Oderb. gar. 5 81.75 136 5 64 94.25 © IInowr. Steinſalz 7 101.90 dz 
Bux⸗Vodend. Fr 6 1120,00 b5@ Kronpr⸗Rud.⸗B. 9.5 | 85,10 154 121,50 G Körbisd. * 12 115 ni 
do. do. B. 6 do. 869er gar. 5 85,10 G 4 69,20 B N 0 400 
. do. 1872er gar.5 | 85.10 eb 4 | 81,5 5 Raid, Wolle 0 300 dig 
Vom Staate erworbene Eiſenb. vemb.⸗Czernow. gr. 5 | 78,90 ebzeß 9 12950 ©_ JDelb. Pet.⸗Ind“ — | 4 55 @ 
Berl.⸗Stett. St. A] 44 jabg.118,20656] do. gar. II. Em. 5 84,50 bz 9 90.50 5& Sluto, Bergwerk 0 0 B 
do. gar. 12 2. 5 | 81,22 bz 9 153.50 B Redenhütte konſ. 5 116,30 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien do. 5 | 80,19 8 106,20 B do. Oblig.] 6 1105,75 
und Obl 8 Oeſt.⸗F. S., ‚lg = 3 378,50 ebzeß 55 115,75 bz Schleſ. * — 5 
Mit. L. II. S 50. do. gar. 1874 do. 3 375,25 46 55 | 91,00 b do. Lein. Kramſt. 53 102 25 G 
wee e Sele 340 93,75 G 5 15 unge 18580 3 363,50 bz 2 93.80 0 ])Weſtf. Un. St. A. 6 90,00 586 
o. VIII. Ser. 102,50 bz a 5 105 25 bz 47 | 91,40 bz 
do. II. Ser. 5.110120 96 0020 % e e 7 88,50 d — 
Berlin-Anb. A. u. B. 410220 bz so. — — 5 180 80 bz Niederlauſ. Bent 4* | 90,50 big 2 


Drum? iind Verlag von W. Decker & Comp. (Emil Röſtel) in Poſen. 


